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Auch die ÖBS Neuhausen 
bleibt bei der Grünen Partei 
Schweiz – das vermeldet sie 
in einer Medienmitteilung. 
Diese wurde nötig, weil nach 
der Spaltung der Kantonal-
partei den Neuhauser ÖBS-
Einwohnerräten Fragen  
gestellt wurden. 

von Flavio Razzino

Neuhausen am Rheinfall Die Neuhauser 
Sektion der Ökoliberalen Bewegung 
Schaffhausen (ÖBS) schliesst sich der 
Kantonalpartei an und will bei der Grü-
nen Partei bleiben. Dieser Entscheid 
soll einstimmig gefallen sein, wie 
Michael Bernath, Vorstandsmitglied 
der ÖBS-Kantonalpartei, in einer 
Medienmitteilung schreibt. 

Damit unterstützt die ÖBS Neuhau-
sen die Kantonalpartei, welche im 
November dafür gestimmt hat, weiter-
hin bei der Grünen Partei Schweiz zu 
bleiben. 

FDP begrüsst den Entscheid
Nachdem zahlreiche kantonale 

Spitzenpolitiker der ÖBS ihren Rück-
zug angekündigt hatten, um per Ja-
nuar 2014 eine Grünliberale Partei zu 
gründen, ist die Entscheidung der Mit-
glieder der ÖBS Neuhausen in der Ge-
meinde mit Spannung erwartet wor-
den. «Wir wurden von verschiedenen 
Seiten gefragt, wie wir uns bei diesem 
Thema positionieren», sagt Bernath. 
Bei der FDP Neuhausen kommt der 

Entscheid der ÖBS gut an. Nicht zu-
letzt, weil mit einer Grünliberalen Par-
tei eine stärkere Konkurrenzsituation 
entstanden wäre. «Für Neuhausen ist 
es gut, wenn die Parteien unterscheid-
bar bleiben. In der FDP Neuhausen gibt 
es viele gründenkende Köpfe, auch 
wenn sich unsere Politik klar von jener 
der ÖBS unterscheidet», sagt Marco 
Torsello, Präsident der FDP Neuhau-
sen. Eine Diversität in der Parteiland-
schaft sei gut für die Demokratie, so 
Torsello weiter. 

Jakob Walter, Fraktionspräsident 
der SP Neuhausen, überrascht diese 
Entscheidung nicht. «Ich wäre verwun-
dert gewesen, wenn sich die ÖBS Neu-
hausen tatsächlich der GLP ange-

schlossen hätte», sagt Walter. «Spätes-
tens bei einem Wahlkampf wäre die 
Neuhauser Sektion vor einem Problem 
gestanden, wurde dieser doch bislang 
zusammen mit der SP Neuhausen ge-
plant», erklärt er. Für die SVP Neuhau-
sen ist der Entscheid der ÖBS indes 
keine gute Nachricht. «Die Gründung 
einer Grünliberalen Partei in Neuhau-
sen wäre sicher der bessere Weg ge
wesen – wir respektieren aber den 
Entscheid der ÖBS», kommentiert 
Parteipräsidentin Sara Jucker den 
Entscheid. 

«Entwicklung wird beobachtet»
Die CVP Neuhausen schliesslich 

nimmt den Entscheid zur Kenntnis. 

«Für uns spielt es keine grosse Rolle, 
ob die ÖBS Neuhausen den Grünen 
oder der GLP angehört», sagt Einwoh-
nerrätin Rita Flück. 

Bernath hofft, dass trotz der Grün-
dung einer kantonalen Sektion der GLP 
weitere ÖBS-Sektionen bei der Grünen 
Partei Schweiz bleiben. «Der Entwick-
lung der Kantonalpartei sehen wir ge-
spannt entgegen und hoffen natürlich, 
dass wir trotz Spaltung weiterhin ein 
gewisses Gewicht im Kanton behalten», 
so Bernath. 

«Wir bleiben bei der Grünen Partei»
Parteigründung Die ÖBS 
spaltet sich in zwei Lager 
Im Januar soll eine Schaffhauser 
Sektion der GLP gegründet wer-
den. Dies, weil die Kantonalpartei 
der ÖBS entschieden hatte, 
weiterhin bei der Grünen Partei 
Schweiz zu bleiben und nicht der 
GLP beizutreten. Vertreter des 
liberalen Flügels der ÖBS kündig-
ten daraufhin ihren Rückzug aus 
der Partei an. Auch der Schaff-
hauser Stadtpräsident Thomas 
Feurer soll sich einen Beitritt zur 
GLP überlegen. Gegenüber den 
SN vom 26. November meinte er: 
«Ich komme von der wirtschafts-
freundlichen Seite her, und die 
Positionen der ÖBS auf diesem 
Gebiet waren oft nicht die mei-
nen.» Rückendeckung hat die 
Kantonalpartei indes nicht nur 
von der ÖBS-Sektion Neuhausen 
erhalten. Auch die Sektion in 
Stein am Rhein stellt sich hinter 
den Entscheid der Kantonal
partei. (fr)

Das Architekturforum Scharf 
debattierte über die unge-
wöhnliche Ablehnung eines 
Bauprojekts im Parlament. 

von Daniel Jung 

Am 17. September verweigerte der 
Grosse Stadtrat dem Erweiterungsbau 
des Breite-Schulhauses seine Zustim-
mung. Statt dem Kredit über 13,6 Mil-
lionen Franken zuzustimmen, be-
schloss das Parlament, das Geschäft an 
die vorberatenden Baufachkommission 
zurückzuschicken. Diese erhielt den 
ungewöhnlichen Auftrag, zwei kosten-
günstigere Varianten zu prüfen: Von 
den Jungfreisinnigen kam die Idee 
einer Minimalvariante, bei der kein 
grosser Neubau erstellt, sondern die 
bestehenden Schulcontainer ersetzt 
werden sollten. Die SVP verlangte, das 
Neubauprojekt dürfe nur 9  Millionen 
Franken kosten – deshalb müsse wohl 
auf ein grosszügiges Foyer oder die 
Räume für eine Tagesbetreuung ver-
zichtet werden. Die Baufachkommis-

sion des Grossen Stadtrats muss nun 
zwei vom ursprünglichen Projekt stark 
abweichende Varianten analysieren 
und beurteilen. 

Beim Schaffhauser Architektur 
Forum Scharf löste dieser Entscheid 
viel Unbehagen aus, wie an der Podiums-
veranstaltung «Die Akte Schulhaus 
Breite» am Donnerstagabend deutlich 
wurde. «Es geht uns darum, diesen Pro-
zess aufzurollen und öffentlich zu dis-

kutieren», sagte Scharf-Präsident Chris-
tian Wäckerlin zur Einleitung. 

«Früher waren Schulhäuser noch 
markante und grosszügige Gebäude – 
heute stapeln wir unsere Kinder in 
Schulcontainern», sagte Architekt 
Andres Bächtold in der lebhaften 
Diskussion. Nach dem Entscheid des 

Parlaments stehe man jetzt wieder am 
gleichen Ort wie vor elf Jahren. 

Auch Bildungsreferent Urs Hunzi-
ker äusserte seine «masslose Enttäu-
schung» über den Entschluss des Par-
laments. Wie andere Sprecher ärgerte 
er sich über die bürgerlichen Fraktio-
nen, die ihre Bedenken zu wenig an den 
vorbereitenden Kommissionssitzun-
gen eingebracht hatten. Ebenfalls be-
mängelte er, dass im Parlament nun be-

reits wieder die Grundsätze der städti-
sche Schulraumplanung hinterfragt 
würden, obwohl diese erst 2010 festge-
schrieben wurden.

Der jungfreisinnige Grossstadtrat 
Till Hardmeier hatte auf dem Podium 
die schwere Aufgabe, die Entscheidung 
des Parlaments gleich gegen vier Mit-
redner zu verteidigen. Er räumte ein, 
dass die Kommunikation im Beratungs-
prozess nicht ideal gelaufen sei. Das 
kostenintensive Projekt sei aber vom 
Parlament hauptsächlich deshalb zur 
Überarbeitung geschickt worden, um 
es vor dem Scheitern in einer Volks
abstimmung zu bewahren.

«Das Parlament war beim Ent-
scheid in einer Angstpsychose vor 
Steuererhöhungen», entgegnete René 
Schmidt, Co-Präsident des Quartier-
vereins Breite. Dabei sei es für die Zu-
kunft geradezu essenziell, Tages
betreuungsstrukturen zu schaffen.

«Was geändert werden müsste, ist 
das politische Klima», forderte Roland 
Kammer, Co-Vorsteher im Schulhaus 
Breite. «Hoffen wir für das Quartier, 
dass am Schluss eine tragfähige Lösung 
gefunden wird und dass sich diese 
ganzen Diskussionen lohnen.»

«Die Akte Schulhaus Breite»

Wurde vom Parlament im ersten Umgang abgelehnt: Das Bauprojekt Shed zur 
Erweiterung des Schulhauses Breite. �V isualisierung: Stutz Bolt Partner Architekten 

«Früher waren Schulhäuser noch  
markante und grosszügige Gebäude – 
heute stapeln wir unsere Kinder  
in Schulcontainern»
Andres Bächtold Architekt und Vorstandsmitglied Scharf

Bis zur Eröffnung entsteht  
auf dem Bleicheareal hinter 
dem Schaffhauser Bahnhof 
unter anderem ein Wellness- 
und Fitnesszentrum.

Am 29. August feierte die Überbauung 
«Urbahn» die Aufrichte. Im Oktober 
des nächsten Jahres sollen die fünf Ge-
bäudekörper zur vielseitigen Nutzung 
geöffnet werden. Bis dann entstehen 
neben Wohnungen, Büroräumen und 
Gewerbeflächen auch ein Kongress- 
hotel und ein Wellnesspark sowie ein 
integriertes Fitnesszentrum. Die ent-
stehende Wohlfühlinsel trägt den Na-
men Asia Spa und ist die erste Filiale 
des gleichnamigen Zentrums im Zür-
cher Einkaufszentrum Sihlcity. Ange-
boten werden dort Fitness, Wellness, 
Sauna, verschiedene Massagen sowie 
traditionelle fernöstliche Körper- und 
Schönheitsrituale im türkischen Ha-
mam-Dampfbad. «Verschiedene Wirk-
stoffe werden in einer bestimmten Rei-
henfolge eingerieben und im Dampf 
des Hamam von der Haut aufgenom-

men. Anschliessend wäscht man sich 
mit einer Olivenseife. Hamam vereint 
Hautpflege mit Entspannung und Erho-
lung», erklärt Andreas Schauer, der 
Geschäftsführer der Asia Spa GmbH. 
Das Asia Spa in Schaffhausen wurde 
nach Zürcher Vorbild geplant. Das Ziel-
publikum ist vielversprechend gross: 
Gäste des mit dem Spa- und Fitnessbe-
reich direkt verbundenen Hotels der 
Arcona-Gruppe zählt Schauer ebenso 
dazu wie erholungsbedürftige Ge-
schäftsleute – aus der Überbauung ge-
nauso wie von ausserhalb. «Genau das 
ist das Attraktive am ganzen Projekt: 
Die Nähe zu Altstadt und Bahnhof  
und die guten Zugverbindungen nach 
Zürich und vor allem zum Flughafen 
machen Arbeitsplätze, Hotel und auch 
Wohnungen für Schaffhauser und 
Nichtschaffhauser interessant», sagt 
Andreas Gruber, Projektleiter der mit 
der Vermarktung beauftragten Steiner 
AG. Interessierte haben heute und 
morgen von jeweils 10 bis 17 Uhr die 
Möglichkeit, sich bei einer Bau
stellenführung einen Überblick über 
die Entstehung des Spas zu verschaf-
fen. (U. St)

Urbahn: In der Überbauung 
entsteht eine Wellnessoase

Hilft dem Vorstellungsvermögen auf die Sprünge: Andreas Schauer mit Andreas  
Gruber, Thomas Zimmermann und Lisa Schors (von links).� Bild Ursina Storrer

Michael Bernath, Vorstandsmitglied der ÖBS Schaffhausen: «Die Neuhauser Sektion 
steht hinter der Grünen Partei Schweiz.»� Bild Flavio Razzino

Mobilfunkantennen

Umsetzung der 
Volksmotion soll 
verschoben werden
Neuhausen am Rheinfall Im Jahr 2005 
haben Neuhauserinnen und Neuhauser 
in einer Volksmotion eine Gesamtpla-
nung von Standorten für Mobilfunk-
antennen und andere Anlagen, die 
elektromagnetische Strahlungen er-
zeugen, verlangt. Diese wartet seit 
knapp neun Jahren auf ihre Umset-
zung. Forderungen der Volksmotion: 
Es sei festzulegen, welche Minimalab-
stände von Anlage zu Anlage zum 
Schutz der Bevölkerung einzuhalten 
seien, und es soll festgehalten werden, 
wie hoch die maximale Leistung von 
Anlagen und die Dichte von Antennen 
unter Berücksichtigung bereits be-
stehender Anlagen sein dürfe. Der Ein-
wohnerrat erklärte diese Volksmotion 
für erheblich. Im Juli 2007 wollte der 
Neuhauser Gemeinderat die Volksmo-
tion als erledigt abschreiben, da sich 
diese seiner Meinung nach nicht um-
setzen lasse. Der Einwohnerrat ver-
warf diesen Antrag einstimmig und ge-
währte dem Gemeinderat lediglich eine 
Fristerstreckung bis Dezember 2009. 
Im November 2009 wurde eine weitere 
Fristerstreckung bis 2011 gewährt und 
2011 schliesslich eine Aufschiebung bis 
2013. Jetzt verlangt der Gemeinderat, 
dass die Frist zur Umsetzung der Volks-
motion ein viertes Mal verlängert wird, 
nämlich bis Dezember 2015. «Nach wie 
vor ist die Volksmotion kaum umsetz-
bar», schreibt der Gemeinderat in sei-
nem Antrag und verweist auf die aus-
stehende Totalrevision des Zonen-
plans, welche aufgrund eines Personal-
wechsels verzögert werde. Der Ein-
wohnerrat berät am 12. Dezember über 
die neuste Fristerstreckung. (fr)


